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Hemeinsinn , GpferwiUen unü - Spekulantentum.
Gibt es in dieser Zeit , die allgemein die große Zeit  ge-

«annt wird, überhaupt selbstsüchtig handelnde Menschen, d' e aus
^ter Sorge um ihr eigenes Wohl das der Allgemeinheit völlig
^uner acht lassen? Diese sehr berechtigte Frage wird vom ..Vor¬
sts " in folgender treffender Weise beantwortet : O Iw deren
gibt es leider eine große Zahl. Sie erweisen sich gerade mdnes -r
sorgenschweren Zeit als ein starkes Hemmnis unsere- k,esell,chaft.
lichen Lebens. Mit den Lebensmitteln treiben zahlreiche Volks,
»enoflen auf dem Lande sowohl wie in der Stadt Wucher. Und
tt  Tagespresse weiß ständig zu berichten, wie d' e,e Elemente dm
Lebensmittelknappheit zur persönlichen Bereicherung auszunutzen
suchen. Sie suhlen sich nicht als Glieder des Ganzen , mit dem sie
dwSargen und Kümmerniffe des Lebens zu teilen hatten , sondern
chr Sinnen und Trachten ist darauf gerichtet, auf Kosten ihrer
Volksgenossen steigende Gewinne zu erzielen.

Vom deutschen Volke ist kürzlich einmal gesagt worden, daz
man vor ihm wegen seines Opfersinnes niederknien muffe. Ist e-
dann nicht doppelt verwerflich, wenn diesem geduldigen und opfer-
willigen Volke durch gewissenlose Spekulanten das Notwendigste,
was zum Lebensunterhalt gehört, maßlos verteuert wird . Wohl
haben Regierung und Militärbehörden diesem Ausbeutertum m
anerkennenswerter Weise entgegengearbeitet, dennoch treiben ge-
wisse Kreise mit Kartoffeln und anderen wichtigen Nahrungsmit¬
teln Wucher. Sie erweisen sich somit in gewissem Sinne als em
Feind im Innern des Landes. Ihre Selbstsucht läßt um mit Fichte
zu sprechen, edle Triebe : Gemeinsinn und Opferwillen . nicht aus-
kommen. Bestände die Nation in ihrem übewicgenden Teile aus
solchen egoistischen Elementen, so müßte ein solcher Zustand zum
Ersterben alles edlen Wollens und Strebens fuhren . Wer heute
noch auf die Taschen seiner eigenen Volksgenossen spekuliert, ver
dient der allgemeinen Verachtung preisgegeben zu « erden

Wie dieses Spekulantentum arbeitet , dafür liefert dm burger
licke Presse jetzt täglich eine Fülle von Belegen. In dev ..Franlsur
h? Zeitung " von heute offeriert ein Kartoffechandler in Thar
lottenburg frühe Saatkartoffeln in folgenden Mengen und Preisen.
3000 Ztr . Ella Saatkartoffeln. August reisend, äußerst » :ragr -:ch

° zum Preise von Mk. per
1000 Ztr . frühe weiß« Königin „ » "
400 „ Mulinieren . » " " 1150

1000 . Kaiserkrone « - » » , . "7-
300 „ frühe Rosen » » » " . q _
200 „ Early Rose » » » "
800 Landeskrone » . » ,„ • "

„nau in Form. Knolle und Blut« wie Kaiserkrone.
Zunächst geht aus diesem Inserat hervor, daß noch große Mengen
Kartoffeln auf Lager sind, denn wie dieser Händler werden noch
viele andere Händler und Landwirte Vorräte ausgespeichert haben.
Speisekartoffeln sind eben Saatkartoffeln geworden und das hat
den Vorteil , daß jetzt für den Zentner Erdapfel der doppelte Preis
bezahlt werden mutz? So. wie die Kartoffelspekulanten treiben
e/aber zurzeit unzählige andere Nahrungsmittelproduzenten und
werden dadurch in die Lage versetzt, in der Zech « o zahlreiche Fa^
milien zugrunde gerichtet werden, wo Tausende und Abertausende
von Volksgenossen Gut . Blut und Leben lassen ungeheure Msatze
IN sammeln. Immer wieder sehen wir. daß d,e Riemen aus der
Haut des arbeitenden Volkes geschnitten werden. Von einem
^erküien vor dem putschen Volke wegen seines Opfers,nns
ist bei diesen Nahrungsmittelwuchern nichts zu verspüren.

eingezogen. Zur Hebung de» acht.Zeinen Teil über,tallindustrie  wurde der ^ ^ L ^ elft-tni«dustrie m

Arbeitslosigkeit bei den Bauanschlagern b ^Musikinstrumenten
SÄra? 1* “Ä »»i« -
” «*£ , «TSR ? . . . . . . »k. ■® •>» ■. »;

ren °ndustK ^ NtarNeschäftigä. «el- ftirrnen̂ließen̂Ueber.

der Zivilschneiderei war die Lage eben,o schlecht wie ,n oen » ot

ntOR®>ie*Soae im Baugewerbe war ungünstig. Die Vermitt

sä ä . » “ äs  fss
ta , SJonDoml » cnij L  Lto Mnronat wenig gebest eri. -rro?oem ^ ’ -

infolße
ganges in

^ "^Der ^Beschäftigungsgrad für die un gele rn ^ n A rb ê , te r̂
war im allgemeinen günstig. Mangel herrfcht r h . . „j^ rte
Die Besetzung einer Anzahl auswärtiger Erdarbci ers sch
an unzulänglichen Löhnen. ReiteIlunaS-Der für die landwirtschaftlichen zr epe iiu nv»
»rhUiten  befürchtete Arbeitermangel ist bis jetzt nur in be¬
schränktem Umfange eingetreten. Schwierigkeiten machen dw hohen
Ansprüche der Landwirte an die LListun̂ ,ah,grc,t s°w,e das V r

M . SÄ «
Dienstboten bemerkbar.

Helt . allein die Wöchnerinnenunt -rstnbung .^ söllüwü ^ däch
meinen, hätte der Frau müssen. i Anspruchsb'crech.
auch das Versicherungsamt Wiesbaden. tv,cfen me an,pr
Zte ab.  Ob das Oberversicherungsamt den gleichen Standpunn
vertritt , muß abgewartet werden. ^ . . « «lizei.

n 'Xt  um H°usgärten ." s°ndern um S-hr -bergärten handelt sst̂ es

SÄ - S 'SA V'4"*«
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5,55 Uhr in Wiesbaden elntnfft W  V unfeTbetmitteU cin €It

nächstfolgende Zug Langenschwalbachab ^ .33 Uhr. S - ^ ^ inie

N°. ss .« sr . Hs ? äs
wurde , ab 1. April bis auf weiteres täglich  gefahren.

P -ketpoft. Die Versendung mehrerer Pakete mü einer Pakeb-
adreffe ist für die Zeit vom 29. März b's ernschlietzlich3. April ,m
inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

dem Kretft Wiesbaden.

Me Lage -es firbeitsmarktes in Hes)en unö
hej)en-Naj)au.

Gegenüber dem Vormonat haben sich die Verhältnisse auf dem
ArtbeitSmarkt nach dem Bericht des Mitteldeutschen Arbeitsnachwen..
n-̂ nd7s nichTwesentlichgeändert. Starker Mangel herrfche an
aelernteii Arbeitskräften für alle an Heereslieferungm heiligten

Sattlern , Tapezierern, Schuhmachern und Schneidern.
natürlich ; denn es werden ,a immer mehr qualifrzlerte^ Ärbeuer

wichtig für Lanöfturmpflichtige.
Eine für Landsturmpflichtige beachtenswerte Entscheümn̂ ^ t

L - K " äÄÄene ? ^ iLttnehmer ^ ^ «nem^  fiäss.
0ser  netten den Feind verwendeten Teilen der Landmacht gegor̂ .
Gegen düse Entscheidung legte der Beklagte sofortige Be f ch werd
ein. die vom Kölner Oberlandesgemcht zwar als nach 8 2o2  der
Zivilprozeßordnung für zulässig erklärt, fedoch rm ubrrgen für u n
k - gründet  angesehen wurde, Der Beklagte ° führte das Ober-
Tnnhefflcricfit aus . stehe bei erner , m Ni0b I l e n La nd ft u r m
Ko mvnanie  die zur Bewachung der holländischen Grenze der-

ÄV » >< «  Wij ] «y >« ;men tobe Aeine Verwendung geg en  d en Fei no  iw
Sinne des' Reichsgesehes vom 4. August 1914. ^ cnn tooUe  man mtl
< mniriimerbefübrer in solcher Verwendung „eme Verwendung
gegen̂ der^ F̂eüid" erblicken, so müßten « l I e Teile der Land- und
Seemackt als gegen den Feind verwendet angesehen «erden und. die
^ L 2 Ziü 1 des genannten Gesetzes gemachten Unterfch,ede waren
TnVi ? ? ' AifftosGesetz vom4^  August t914 könne sich also der

rtiHhf Fierufßtt ftur Aussehung bc§ Verfahrens nach § ^47
bet Zivilprozeßordnung liege somit kein Anlaß vor. Die Beschwerde
se? Nach nach 8 97 der Zivilprozeßordnung als unbegründet

»» EMLkNNrL vertritt, wie uns gesagt wird, auch
das Landgericht Frankfurt a. M.. das wiederbolt Klagen gegen
Landsturmleutedurchgefiihrt Hot.

* Wochenhilse und Krankenkassen. Eine Kriegerfrau wurde
i im März von Zwillingen entbunden. Die Kinder^ amen^zwar^tot

Höchstä M ., 23. März. (Die Hundesteuer)  soll
- mio wir hören — erhöht werden, uwd zwar gleich um M
Nrovnt wa wird manch armes Hündchen ins Gras heilen
mW d-E mU  können die Menschen alles vertragen,
nur keine Erhöhung des Steuersatzes für Luxusartikel ^^^

o r bfÄ n? e rTam  mfu 7g ) " bi? 7 ^ 25̂ März statff
normal  f«

Schweine und Dauerware zugehen
7nni .o. a 03 März <M a r r t v e r b o t.) Infolge der hier

herrschenden Maul- und Klauenseuche wurde die Abhaltung von

L « SLS ?L1LLL Ä ». ««»« ....

(amÄfuIein Mn bf« Seim' *u« Ww» 'Wtaj
irbpn Rabu unter den Anhangstvagen. Auf lhr H f

W°ch°mA7beit ^ nn °e7d7Äun ^̂ ^

Kleines Feuilleton.
Am Scherenfernrohr.

Wir Kanoniere haben ein Auge ein sehr schaffeS sogar
dg« für uns sieht, besser als wir es selbst konnten das
Sckmnl,Arg,nd « - -m « - Id,s--nd-. fmd-
Meter vor den seindlichen Schützengraben, ist es m der

Reobachtuna" out verborgen, die mit der Batterie telephonisch
verbunden ist ^Zur Bedienung dieses Telephons bm ich von
Zeit zu Zeit abkommandiert , und als . Telephondame " hatte ich
daher wiederholt Gelegenheit, auch einen Blick, durch das ge-
beimniSvolle Auge der Batterie wersen zu dürfen. Ich war
s,,rrbfbar neuaieria als ich zum erstenmal durchsah, wie wohl
de ersteF an se au sehen würde, den ich zu Gesicht bekäme.
S , muß aestehen daß ich einigermaßenenttäuscht wurde.
Berst saĥ ich aarnichts. bis mir eine kundige Hand d,e

riwtio einstellte und dann — dann . kam der große
Augenblick—̂ ich sah den ersten Franzosen mitten auf ste'em
'Felde — im März Kartoffeln aushackend. T'e Kartoffeln
deinen also in Frankreich noch teurer zu sein als bei uns
sonst würden sie kaum zu dieser Jahreszeit unter solcher

m  an Urtnm « äwjftmn*
eine vorzüaliche Fernsicht. Borne die ersten feindlichen̂Lauf-
oräben mit rückwärtigen Berbindungen oder „Sappen wie
der Fachausdruck lautet - braune Erdstreifen. aus denen hier
und dort ein dunkles Franzosenkäppi hervorlugt. Links und

zerschossene Dörfer, die Mauern durchlöchert wie ein
die Häuser von den Einwohnern verlassen und fftzt nur

noch als ein Unterschlupf für den Femdidienend. Es 'st etwa
Grausiges die zerstörten Statten menschlichen Lebens we zer
^offenen Kirchtürme, die eingefallenen Mauern und Sckmtt-vnr sich zu sehen. Bor wenigen Monaten noch pfrugre
t ?Ä « Äi . W ’ man bie S « ° I, M « - P . .
©Ioieit Dom Xumie zum Jtit* 9an3, m  Jouft , M H-ch,« --
f-sor — kurzum blühendes Leben, und heute-

Aber all diese Zerstörung, all diese Zeichen der Vermch
tnna wirken doch nicht so erschütternd, wie die franzoffichen
ÄT & W? "» M-n- t« ouf tmegÄnfirin xnfc ne von den Kameraden in die kühle Erve »eoene,
wurden. Ich bin weit davon entfernt, im Feinde den ■I
orifi allen̂ Lasters und im Deutschen stets den Tugendeng !
ru seh« ! aber L möchte ich doch sagen : So etwas wurde be . '

den deutschen Truppen nicht Vorkommen. Dazu bedurfte ge¬
nickt einmal des besonderen Auftrags eines Vorgesetzten. e,n
der nächsten dunklen Nacht würde man die gefallenen Käme
mben zurückholen, sie begraben und mit em p°arBlumen ihr^
letzte Ruhestätte schmücken. H'er aber glanzen dm gebleichten
weißen Schädel in der Sonne und stechen grell̂ von , an lerich

^ ^^Dochnich?Immer 'ist am Scherenfenirohr Zeit zu soMn
Beobachtungen. Da fliegen aus einer Sappe lustig dm Spa¬
ten und Pickel in die Höhe, so schon im Gleichtakt, als wenn
es im Akkord ginge. Ta wird geschanzt! Der Beobachtungs¬
offizier kennt Entfernung und Richtung auswendig, ein paar
gutsitzende Granaten werden deshalb die Arbeitslust der Franz-
männer erheblich eindämmen. ..„.Aus Geichutz ® __
tun « 260 Meter — Achtunddreißighundert ^ Einzelfeuer
Schuß!" ruft der Offizier dem Telephonisten zu, der den Be
fehl durch den Lautsprecher an die Batterie we,tergib . Der
Batterieoffizier wiederholt die Kommandos- - die Kanonier̂ ,
eilen an die Geschütze und wenige Sekunden spater kE der
erste Schuß. Und wenn der Kanonier auch nicht leine Wirkung
sieht. d7 Beobachtungsoffizier, dem durchs Telephon ..Erstes
ab mit Achtunddreißighundert'' ^ meldet wurde-  d ^ tele-
vbonffche Nachricht eilt noch schneller als das Geschoß . har
ein wachsames Auge. Sitzt der Schuß nicht sofort an ber ge
wünschten Stelle , dann wird durch eine „Korrektur nachge
halfen und der dritte Schuß „liegt" meistens schon-brillant .

Volltreffer" meldet der Lautsprecher, die Augen des weht-
kanoniers leuchten, denn an ihm bängt doch,die Kauze Ge-
schichte und der Geschützführer ist nicht mmder stolz. oaß „sern
Geschütz in so guter Verfassung ist. Die Franzmänner aber
habmi schleunigst das Arbeiten eingestellt, sodatz bald „Feuer
pause" kommandiert werden kann.

niemem Leben stiegen mir darilber̂ )̂ el auf beim̂An ^>*>e, ^miei -n der obenerwähnten Bäckerläden.
„uterichiedlichen Ministerinlperordnungenund Verf>ww«gen
der Kommunalbehördegab es nämlich eme o g
M -Hl- undÄÄÄÄ SU

heißt, mir ging der Gedanke durch denKopf. Wenn w-.tmlvarum nrmnrft du rtuM Äudö'Cti

ÄrSÄTb « änrnfoBe d » >»>* « ■
hergestellt.

Die rehabilitierte Prinzessin Lamballe.
Man schreibt der Wiener „Arb.-Ztg.", aus Budavest- Ter

Besuch mehrerer Bäckerladen brachte mw d-lewr TE di-
Brinzessin Lamballe in Ennnerung, zene sckione.lnffo
kratin die in Paris zu Beginn der großen fvanzosischen Re
voluti'on von einem wütenden Dolkshaufen grau-envoll ver
sffimmelt wurde, weil es bekaniit gew°rden war ^ ß , - a s
eine hungernde Mewge vor dem Konigsschloß̂nach Brot ichr

"„1chTi X ‘r L .M f
Verhöhnung der Armen ankreidete. Zum erstenmal in

Völkerrecht in» Altert« « .
-ver Krieg war in alten Zeiten völlige Vernichtung

besiegten Feindes. Die KriegsführungIsraels wird rm Buch
^oiua in den wenigen furchtbaren Worten gekennzeichuet dle

vÜQ5 i „ der Stadt war, Mit der scharfe des Schwertes, toive.
Mann und Weib, jung und alt, Ochien. schafe und Esel.
?D, di- » u" id« , WIK . « urb<
weil sie den Kundschnftern Jojuos gehölfem . .^

Nicht viel anders war es in Hellas. Dem Fernde jovier
Schaden wie möglich zuzufügen wurde sogar rm SoldateneidQi, hm meniaen Ernschrankungen oer Knêgs
führun7 gehörte 8e ZchoLg der T-mpel. was nicht hm-
L - fiflt das Schicksal allen Völkerrechts- daß Mich
L Bestimmung übertreten wurde Im Pel ^ niichŝ i
L Tb1b.fÄ ! rn"™ Ä*
Berufung auf die gekrankte Gottheit, daß dve Athener « i
llE Unternehmungen alle bei den Griechen emgefuhr̂ n

UaV «. Di, Jtt « ate
_L bockst modsm : Das Waff-er gn- unchren hatte sie die No.
gedrungen: und auch diese Not hätten sie stckn'cht
Weise zugezogen, sondern »N der Gegenwehr gegen ern«



SSjSS ? P fennig.
nimmt jetzt der MnMrw ,«;» - r ^ g^ u^ g." — Hiergegen
meine Mi  6r, irr ; . *!. MlJ °¥ ^te  I In n ß : „Sie « II „ e.

Beilage der „ Do lkSstimme'
LS.- - — _ _ ^ rarz ia i|

WZMMULZz
meine Mißbilliä, . ‘ J , d ? ^llnng: „Sic allge-
V-S » Wwiiie « temtümin L iL  ungewöhnliche Erhöhung
jungen darüber auznstell.n. oh ÄSf ' . 3̂ « 'sHungen darüber anziistellen' ob UJ1" ^ ^ uUajst. Rachfor.
unb Umgebung hinter der bt-C Landwirte von Sm»
g-bnis dieser fMm ‘ ^ ad,  dem Er.
Kegenteil. einzelneV̂ wir. I £ ** bU£cC;aU* lli* 1 der Fall. Im
mit der b° r,^ "P ? U° ^ n ausdrücklich erklärt, daß sie
einverstandenseien r ' ltd >aU8 «icht
kichung nicht den einbeitN»- -Dmtîst , daß di? Veröffent.
von Sms m ^ ^reinigte, , Landwirte
wieder beobachtet werden dar- .̂ »druck bringt. Auch hier kann
zelne Spekulanten die <bänb̂ - bcn  Preistreibereien nur ein-
Wadi Der Magistrat der

g-s-Uen der vqsLNLL ? ^ " treibenden Wucher.

Will/lliükHuIS
ikleMMlslsi

«mnrer mehr
auf dem Hunsrück dn? ŜÄ ? *» " uBcr be" WildschadSn, der

Cntmt - 2 » Se . berZ.
beraubt worden fews ° S ' ?*uwc  Bom  Rotwild der Rinde
Wildschaden ist ',uLr “ blc  £ aunte  eingegangou sind. Der
worde? in den^ udg Ei » "usgeariet. Vielfach

*, »u, ™s j,rs tx. biÄ' m' - -

SW Daebel, Gerber. Vchlar
flefnutn im Tezemper  tn Rußland

fcSSiS » - wnderg

sitzungi  tou rf c mügctTilf w Stadtvarorpne ten.
Itadtderordnetenversnnimlunav ^ aKaa‘,ttat ic,n  Beschluß der
bemittelte Einwohner Iiwcf/owr Irrgarten teilweise an miicker-
zugeben, nicht zu« s m« . r5^ b̂ nzung mit  Frühkartoffeln ab-
ftmitielien V ÄfSÄ,, ®?-1 Magistrat will den Minder-
vorbildlich vorgchend^ er^ö g ersparen und
garten selbst Düngemittel Ke iebeF ^ geplante Fläche im Irr-
bauen. Diese sollend̂ ,, im Ei f«6|t Frühkartoffeln an-
Bei dieser Gelegenheit teilte * au »Mt verkauft werden,
daß die Stadt Fulda in ^ b-rburgermelster Dr. Antom „ü,,
an die Einwohnerschaft umgesctz^ habc. ^ °00°"^ speiselartoffel -i
frie ^ em" " 'g-m̂ e^ ^ lVom gewerblichen Burg-

Lohn um 5 Pfennia hie9®»,^ *U? ten i,e  Dachdeckermeister den
davon zu sagen. Die Ackeiwabê ^ Gehilfen nur ein Wort
mriflicho Kulane ve» - .nc6c 11,1 Malergewerbe wollen die
bewillwen Nkn Stunde vom 1.  April ab nicht
L S ' ubr̂ Mek " ' " " " Arbeiter für den Burgfrieden

Paul Meckel, granksutt-Mtstadt
_ tasÄUteta 1914' fleft0t6en flm5-März 1915

£ouls Krause, Mechaniker nvniar
^oraen tn » fc , „„ Lwunbu 'no

"SftS » »' m°d-'d->dach(Sun.«)
Roth, Ruppertshain

qeiallen tn Rutzlcrnd

Hus Frankfurt a . M.

BesuI ^ nEr̂ Meateĉ stomeE J *? ,Usl Vm  Wiesbaden zum
bier emtreffenden Personen bcü'er/ ^ n,t’f,,cr  Veranstaltungen
"ichtete der Frankfurter Berkcbrsv̂-î ^ ^kcgenheit zu ermöglichen,
Sahnbehörde in Mi «! L m ' Cme  P n«aBc  die Eifcn-
,'cheid wird mit Bogiiul des Somm» ,^ m'^ B c -ngetroffenen Be-
.̂>7 Min. nachniitraaS don ^ unt 4 Uhr
©laug erst um 5 Wie 36 Mb, Frankfurt cvbgehende
6 Uhr 36 Min. in Frankfurt «bfahren und um
ah Frankfurt 10 Uhr 16  Mm ohenha ®cc  wegfallende Eilzun
werden. Bis zuni Eintritt ^ ^ rerst nicht eingestellt
stehende Spät.Ulzugüerbjn" ek Berhaltmsse wird die be-
Wiesbadcn<rn 12  Uhr zg , nI) 11  Uhr 40 Mi».,Seuif*. a.-. - . - dä  Eriotz dienen müssen.
lich in Rußland aiefoTTben Um bei »Ent-
den Not der deutschen striea°aew„ Zandern herzerschüttern-
'm ? schreibt, -ine7 ^ Z Ä 1’ ^ „helfen, ist. nZe ,nan
darf nicht geschehen, dak ^ dr.ugend erforderlich. Es
dsn besten Jahren, die BlüwW '!nb  Familienväter in
dert und mit dem Keime von Ericki!« . ' ,mt .̂rrütteter Gesnnd-
fcrngenschaft zurückkebrcn# Jccfi Ä f,0Jl,:air^ eiten  aus der Ge-
verhängnisvoSe Je splitterum̂ ve bteLer  HilfStätigkeit die
m unter d-m Schütze des Darum haben
einbarung mit der Zentralê'des“Ä ” '® 5 u-nbm̂äß Ber-
Zeritralon gebildet, die eine fiir fs;; m Berlin , zwei
die andere für Norddeutschland in Frankfurt a. M.,

Äit *asf ? “ «5 Ä

Jggl lM » Sj« 1mc«»”mo8n °fa , V,M ' ‘hl“I<¥ “ Äv °»gi.
Nachiicht versprechen können — der Gottheit

sichkeff̂ auE im 'Scq/SeF , theoretisch Mensch-
surn lSOOv. Chr.) wir^ dâ E >b»t ^ „^ etzbuch des Manu
mt  den f& i £ n L u^ knlfc/f in  Kr^ er baif
'ich als Kriegsgefangener eraibt ^ den, der
b<n Wehr- und Waffenloses Schlafenden, noch
ll-ch d« i,der initLew L kchnpff» ^ gen Zuschauer

Wege zu weisen, wie sie ifirm „„fl?6™“ 11'—., ut ben  Lagern , die
besten behilflich sein können Anck>" b^ i? Lohnen und Gatten am
Vermißten aufzufinden DoL ' wb m/ü " Ke rbaS  Glück, manchen
erforderlich. Deshalb fei^ n den-n N ? .̂ hebliche Mittel
genen zu Herzen acht hie £ÄT ^e Not der Kriegsgefan-
empfohlen. m  ’ bie  D -achtung diese« Aufrufes dringend

das non per Stad ? st? Esten "unstrer ^SiE? B ff ' . beider reichte
gestellte Land bei weitem nickt tolf w «! “ rreten  Dsrfügung
mutzten vorerst abgewiesen werden^ En , r „ f lD§ent  ber  Bewerber
von Bauplätzen  in L !»,“ ' liegt aber noch eine Reihe
uird an sonstigen Stellen bracĥ troübe'm ^ ussichtsturm
ist. Wir richten deshalb die''ber,bckoü m̂ ,d" ben von bester Güte
dieses Land uns zur Bebau»„„ *6 e an bte  Eigentümer,
m  stellen. Gefälliae MsttestnüaeÜ'bi?̂ "'^ "111̂1̂ ^ur Verfügung

? & £ • « *“ * “ « ÄÄSä tÜS & g -R

fr4 ,ÄSs ^ ,rÄ, 'Äfi
"usverkaufi. Die Preise siir Üoll"leEckiE"9' °"̂ '" G' sch2ftsgangmit 102—108 Mark und »mV, luä0ema|tete  Ochsen
der Zentner Schlachtaüwicht 6 mit  60—72 Mark
leisten Markt keinen Unstffckirt ŜÄuber den Preisen vom
erstklassige Ware J ® 2 X “ ? "V ber  Preis für
llewlcht. Geringe Saugkälber̂da»??-/ ! b" Zentner Schlacht¬
ruf 76 Mark der Zentner SchlacktÜemi^ ^ 1 ? Mark , von 81
bewerten sich aufwärts- sie stŵ 'cht- Die Preise für Schweine
Mark der Zentner̂ 10.2~1 05  au f 104- 108
nig das Pfund. ' zwickt, aI|o um durchschnittlich3 Pfen

d°n K8KAL KLÄLW . ’ä * *r * * onnn
he'mer. der «uf Notwehrp Bt kätE « d ^ °" ^ r. R. Th. Wert,
klagten frei.  Damit ist die hi»*,? ^brachen den Ange-
Ende. ö,c  d ' ffmalige Schwurgerichtspe. iode zu

OSst^ irEbom ?0̂ Aprst d. %*£ *%& ' St ^ henhanöel mit

Son -wnstraAeEanE Ä ^Ackt °h-ch/denf ^ s ' die gestrigen

di? ^ k -̂ un? 'h« 1LZ ^ w° «noch nicht ducchgesehenenTaaüsÜww? ^ 61  tzwen Weg über die
^ '̂ « NLLSLrSck -L!.r

Neues aus aller wrlr.
Treue « ameravfchafi.

»* " ***** *** JTSirsstsy »«
5S rar
hat. (Jr fclireibt- «ruf • ß̂m<?Jm ^benyerrannteri pptetto
plötzlich Hilferufe An/a.n̂ ^ Patrouillengong dernahnren n,j,

«JX . ’IJ" SffXta , - *h
erschießen zu können. Bald stellten wir Mt \J^ U' U-L UTI'4 bant'
Deutschen handelte. , fe)i- bafe«s ,ich um ein«,
»»stich-« Schütz-»,,Er « -Ä ?. Me fM"'
*.«»». (,» mutz,. « „ S' S iZ Inn . ?*Feuer unb mußten»»wi* Btn“ Mir bekamen sofort

»"« » . «ich, d»..,5

rade« , « , , s » p" »-N »emunbeten Kam-,
«t. «Hr»»» ln änê Zjn  tL nM ’J ‘’ ** * -
foToRaler stebel. Tonst toatc J „fr btnn eS 5c “' d)’e
zukommen. Wir wußten a»ck 9 gewesen , heran,
nur ungefähr die Richtu,,a„v ^ " Ia0 Ultb  konnten
kamen. Als wir ziemlich bic' ÜDnJ ^°. b,e  Hilferufe her.
hatten, sahen wir jemand liegen Am “ ’*“*'*
erkennen, ob es eine ZnbuZ'  ^ nn‘en toi{  aber nicht
Wir machten uns durch ei„ fl-t ? ai rD "’ ne  , obet  sonst etwas war.
tete sich Ihr Mann auf unb ^ " tKameraden, helft mir' " U a“-‘ "*r&er  seid gute

Ä zz ,r m ‘< = ^Ö - "Ä
er von unserem Unt-rar?t W" unserem Bataillon. Hier bekam
essen. Bald darauf wurde er wieder nckil" Ä Schokolade zu
Adresse gehen und verabschiedete mch E ne.̂ Mô k F ' f ^
krankte ich. (Folgt Name.) L Monat spater er-

o, mel eine Mni)  Versammlungen.
un! F'rauencho'r. ' 2 " u"bl1>°lt- DienS.ag Probe für Männe»

Telegramme.
tl . n _ . . _

Die pariser Lnterschlagunae».
Ä ? ÄÄ,sr * •« - ** .►
von Militärlieferunaen „nd6  Desclanx wegen Unterschlagung
Freundin . 8^ u Befqoff" " ' ben' m.tteln zugunsten von Desrlaur

£ » 4äSi . Z £ £ gSi& •»

„ .. a n.. Portugiesisches.
ans Lissabon̂ Die'^ gier̂ n^ bw^^ ^N^ 'ü -Eclair" melde!
Präsidenten Machad 9 ^ de, , Vortrag des früherer

Sl = I ? S '5

' »”» ■ « - vä - ä JÄÄftriÄr fei*

Der sterbende General.

Serztemangel in Rußland.

arr̂ ■ ^ Des Lebens.
sUich der jung« Krieg fordert, ist
Lyriker, soL«rn̂ SaS ? "? Ermann , stör nicht als
Humorist sich in kurzer Feit cfnJ? philosophischer
worben hat, vor einiaenM?v >„ ?? ^ ikdaren Leserkreis er-
öer kleinen Kämpfe um einen ^ fallen. In einem
vorbereitensten Stu rma nn,-is? teil, bei eineni
Schlachten, hat ihn hix tödlicka Episoste zwischen den
es stenn ganz lüerkwürstio ^5 ^troffen. Da berührt
blättern̂ .'auf eine Skiẑ /sköüt̂ !- m fönen Papieren
dem Bte .- 'r ® Aahrc 1912 unter

Ms itini iX S ÄSf “ bat Hier ist sie:
aus eirrmvl aufgebaut so wäŵ es Ä fje clIe
zum Spielen gekommen wä" F ^ -- Forsten , ehe ich
abwechselnd die einzelnen Rechmeŵ auf-'^ ^ it,stiese, morgen sene Abô aufzwbanen, heute

wlssernwßen eine Leilprokv fiir handle, ge-
rch doch immer träumte . _ _ ßr°fte Schlacht, von ster

Von Annette  v. Dr ° ste - Hü ls h off.
Er lag im dichtverhängtenSaal,

fr ^tSSS & LX^Der alte, kranke General. ^
Genuber ihm am Spiegel hing

^den . Feldherrnstab
Still war die Luft, am Fenster gina
Langsam bte Schildwach auf und ab
ffite ber verwitterte Soldat

die lebte Fehde kämvft!
Um R̂ uuden. pit zuletzt, gedämpftUm „Wasser' er. um Wasser bat.
An fernem Kissen beugten zwei
Des Auge rotgeweint

4 ?» &”?etn  duför . fest und treu,
Ein Diener und ein alter Freund.

Hak Seinem Auge kehrt der Strahl!
alter Freund, stirb wie ein Mann'

^mTfr6 ?’ !cm' *UcEt"och einmal
Unb ..Wassert Wasser!" stöhnt er dann.

L-/ - ist die Flasche. ..Wache dort.He. Wache, du bist abgelöst!
Schon. wo anS Haus das Gitter stößt.
^ Ä' ^ ache, lauf zum Borne fort! °
n »fo “ Vu «rauer Knasterbart
Sffnr?*aU Srf a^ ,,e»ein  Dromedar . . .
Rur schnell. Die Sohlen nicht gespart!
Was, alter Bursche. Tränen gar?"

„Tritt seitwärts", sprach der eine laß
Rn eures Standes Ehren seh'ni 1 6
Sie S Qn0^ bRi? flatternd weh'.
Sie Bänder an de». Spiegelglas' "
Man ^ ab"^ Mng die Augen auf.
E n̂ BvÄ rbQ] er 'hn verstand;
k1! 2 leuchtender, und drausHat sr sich duster abgewandt. '

Schlacht die große
jene Z-eit zuruFhenffm ' m &otfl nm& ich noch oft an

stcvbeldim̂ r/wi ^ damals'^staŝ ŝ fwck̂ iner Erfolg. Und
Episod̂ ichgstm ' ' Gefühl des Vorbereitenden,

„Denkst du mein alter Kamerad,
-̂ er jubelnden Viktoria?
Wie .logen unsere Banner da
Sente ollsten Setnbe Saat!
Cn fiL° n, U5 î Prinzen Wort:

Sckneü 6 ^e .ch, hier stand der Wart'
^ !' ^ e^^"'erad,̂ nehmt die Decke fort
Sem Odem wird so kurz und hart!

er murmelt sacht
Z ^/nmmert wie ein welkes Blatt'
S ?m ft“ ! ' " - ^ r 'vdensjahre hat
fe lÄäJu8,1“ * lhn gemacht.
©art ! Wart ! Du hast so friick und ri
z ? °pd -» r -d, m ! StSä ? " m

eä' kennst du nickt
-̂ o stirb auch freudig wie ein Held!SW-Ät I ”" "' " - ”s' t >°>'d d°,

Stirb, wie ein Leue, adelig.
In seiner Brust das Bleigeschoß,

stirb nicht, wie ein zahnlos stioß
Das zappelt vor des Henkers Stich

spricht der Man.
Zif̂ '^ ^ rschamt, ..ich dachte nach.
Er <̂ >b̂ ssiert am Strauche lag.Der General mir nebenan.

wie er mir die Flasche bot,
ffEbstdurstend m dem Sonnenbrand.
Dra/tolÄ ' '^ n fiaft b'e schlimmste Not'Dran dacht ich nur. mein Kommandant."
Der Krank- horcht; durch sein Gesicht
^ ./ 'n verwittert Lächeln, dannSchaut fest den Veteran er an.
Ds- Seele, der Viktoria nicht.
Nicht Furstenwort gelöst den Flua
Offnem Tropfen Menschlichkeit
Schwimmt mit dem letzten Atemzug
sie lächelnd rn die Ewigkeit. ° 0

0ücher und Schriften.

Aufzeichnungen̂ 'L.  dentschen° Lehrerin" Fannn ^ r” bi<
S ?ff 4Ä » äSt ? E . LL
Fräulein Hoetzl hat, um nach der »eiange» war;
terial liefern zn können iick d/r w!-k5I ^ unerschntterlicheZMa»
rhrer Mitgefangenen ein Tagebuch au KUlt *5£ ® ê iIfc
hcrausgebrachthat und dessen Eintra!nn^ „ / ' ^Skücklich mit
fasserm vereidigt wurde aeaenwä>!w ^ - ^ s die die Per-
."-beitet werden; einê ö«*
re loeben im Märzheft der SiihhpnH*06  Erstellung veröffentlich!

den Titel ..Fr°nkresch" "Nt L " fT ^ ic" (^ en),
enthalt außerdem eine Fülle Betträae ^ M lPr -'s 1.80 Mark)
demokratische» Reichstagsabgeordneten Wolfgang Seine'""" f°3laI*
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per„yochverratrprojetz" in Petersburg.
ri>. Erst jetzt, mit geraumer Verspätung , jft es möglich,

«der den Prozeß gegen die fünf sozialdemokratischen Duma-
geordneten Petrowski . Badajelv . Muranow , Samoilow und
^äiagow zu berichten, deren Vrmrteilung vor einigen Wochen
^legraphisch gemeldet lvurde. Die russische Regierung hat

für möglich gehalten , von ihrer Praxis im Prozeß gegen
-je sozialdemokratische Fraktion der zweiten Duma abzu-
«eichen und den Prozeß diesmal — allerdings mit gewissen
Einschränkungen— öffentlich verhandeln zu lassen. Die Der-
Handlungen fanden statt vor einer besonderen Abteilung der
Petersburger Gerichtskammer unter Vorsitz des Senators
tzraschminnikow und unter Ausschluß der Geschworenen, cm
-eren Stelle einige „Ständevertreter " das „öffentliche Ge¬
wissen" markierten . Die Presse bracht« zwar ausführliche
Berichte, aber vieles ans den Verhandlungen gelangte nicht
an die Deffentlichkeit , und auch di« Zeitungsbericht « weisen
sroße Lücken auf , die von der Zensur stammen. Namentlich
hinsichtlich der prinzipiellen Haltung der Angeklagten zu der
aus der Kriegslage sich ergebenden praktischen Tätigkeit der
Partei ist manches im unklaren geblieben. Allerdings wur-
-en auch diese Fragen während der Verhandlungen lebhaft
erörtert. Aber sowohl die Unvollstandigkeit der vorliegenden
Berichte, wie die speziellen Ausgaben , die die Verteidigung
sich stellen mußte , bringen cs mit sich, daß über diesen Teil der
Prozeßverhandlungen — der allerdings für die Partei-
xfsentlichkeit der weitaus interessanteste"ist — vorläufig ein
abschließendles Urteil unmöglich ist . Indessen bietet der Pro-
zeß auch mit dieser, durch die Verhältnisse gebotenen , Ein-
fchränkungin politischer Hinsicht genug des Interessanten , um
zusammensassend erörtert zu werden.

Der Prozeß Aigen die sozialdemokratischen Dumaabge¬
ordneten verfolgte den Zweck, vor der Oefsentlichkeit darzu-
tun, daß die Sozialdemokraten , die in der Duma gegen die
Kriegskredite gestimmt hatten , als Landesverräter anzu-
schen seien. Den Anlaß zur Anklage bot die Verhaftung der
Angeklagten in Gesellschaft einiger anderer Parteigenossen
am 17. November v. I . in Petersburg . Die verhafteten Ab¬
geordneten hatten sich mit den Genossen zusammengefundcn,
uni gemeinsam praktische Fragen der Arbeiterbewegung zu
beraten und bei dieser Gelegenheit auch ihre Stellung zum
Krieg zu erörtern . Sämtliche Drucksachen und Schriftstücke
die bei der Verhaftung und den nachfolgenden Haussuchungen
bei den Angeklagten gefunden wurden , figurierten nun als
Bestandteile der Anklage, die dem Prozeß zu Grunde gelegt
wurde. .

Den Hauptpunkt der Anklageschrift bildet folgender Satz:
„Die Angeklagten nahmen im Jahre 1914 teil an einer ver¬
brecherischenVerbindung , die sich der Leitung und der Kon¬
trolle des Zentralkomitees der sozialdemokratischen Arbiter-
zartei Rußlands unterordnete und sich zur Aufgabe stellte,
die durch die Grundgesetze seitgelegte Regierungsform m
Rußland mittels eines bewaffneten Volksanfstandcs gewalt¬
sam umzustürzen und sie durch, eine demokratische Republik
zu ersetzen; die Angeklagten kannten die Ziele dieser Gemein¬
schaft, sie traten gemeinsam wie auch einzeln als Mitglieder
dieser Geineinschaft in unmittelbare Beziehungen zu deick ein-
zelnen Geheiniorganisationen im Reiche wie zu dem Zentral¬
komitee, das ihre Tätigkeit koordinierte , sie förderten die Ent-
stebung neuer Organisationen , beriefen Konferenzen ihrer
Mitglieder ein , arbeiteten Statuten aus ." Außerdem wird
in der Anklageschrift auf Grund verschiedener Flugblätter
und sonstiger Schriftstücke, die mit den Verhafteten nichts zu
tun hatten , der Versuch gemacht, nachzuweijen, daß die An¬
geklagten den Krieg ausnutzen wallten , um der kämpfenden
russischen Armee in den Rücken zu fallen . Aber trotz aller Be¬
mühungen konnte sogar die Anklageschrift auch nicht den
Schatten eines Beweises erbringen , daß die Angeklagten ein
„hochverräterisches Unternehmen im Sinne des Strafgesetzes"
geplant hatten . Die .Airklage lautete denn auch nicht auf
Art . 108, der für hochverräterische Unternehmungen vorge¬
sehen ist, sondern auf Art . 102, der sich auf den Umsturz der
bestehenden Gesellschaftsordnung bezieht und in den letzten
Jahren in der Regel gegen Mitglieder der sozialdeniokrati-
schen Partei angewendet wurde. Zwar versuchte der Staats¬
anwalt den Boden der Anklage auszu dehnen und die kriezs-

Hauptblatt der „VoMstimme"
feindliche .Haltung der Angeklagten als einen Beweis dafür
hinzustellen , daß die sozialdemokratischen Dumaabgeordneten
einen „heimtückischen Schlag " gegen die. an den Grenzen
kämpfende russische Armee geführt hatten.

Alle diese Bemühungen blieben aber vergeblich. Nichts
konnte vorgebracht werden , wa ? auch nur iw entferntesten als
Hochverrat aufgelegt werden konnte. Die allgemeine .Haltung
der angeklagten Abgeordneten formulierte einer der Ver¬
teidiger , Rechtsanwalt Sokolow , der mehrmals in Petersburg
für die sozialdemokratische Patter kandidiert hotte , mit fol-
aenden Dorten : „Die Mitglieder der sozialdemokratischen
Fraktion Hachen in ihrct Deklaration in der Duma erklärt,
daß das Proletariat den Ausbnrch des Krieges nicht zu ver-
hindern vernrochte und daß es im Gefühl der. internationalen
Solidarität die Grundlage suche für eine schleunige Beend,,
gung des Krieges . Dies haben sie erklärt und davon nehmen
sie kein Wort zurück. Sie lehnen aber kategorisch das ihnen
zugeschriebene Bestreben ab, zu einer Zeit , wo der Krieg zur
Tatsache geworden , Mittel zur Schwächung ter russischen
Armee zu ergreifen . Das Votum gegen das Kriegsbudg « t
und gegen die Kriegskrodite bedeutet keineswegs . daß die
Fraktion bestrebt ist, das Kriegsmimsterium in der Praxis
daran zu hindern , die ihm amferlegtc Aufgabe zu erfüllen ."
Die Verteidigung konnte ruhigen Gewissens im Namen der
Angeklagten diese Erklärung abgeben, denn die Angeklagten
machten keinen Augenblick daraus Hehl, daß sie nach wie vor
sine kriegsfeindliche Stellung Einnahmen, baß sie aber da¬
gegen protestierten , mit irgend welchen hochverräterischen
Unternehmungen in Verbindung gebracht zu werden.

Diese Situation lag so klar zu Tage , daß die Bemühun¬
gen des Staatsanwaltes , trotz allein die Anklage auf Hoch-
verrat aufrecht zu erhalten , elend zusammenbrachen. ES blieb
nun die Anklage auf Zugehörigkeit zu einer „verbrecherischen
Gemeinschaft ", genannt die sozialdemokratische Arbeiterpartei
Rußlands . Obwohl die Verteidigung schlagend nachwies, daß
auch von einer solchen Anklage keine Rede sein könne, da die
sozialdemokratische Fraktion öffentlich gewirkt habe und auch
nach dem Parteistatut völlige Autonomie besitze, wurde die
Anklage dennoch aufrecht erhalten . Es galt ein Exempel zu
statuieren , und so wurden denn die sozialdemokratischen
Dumaabgeordneten , obwohl ihnen nichts außer ihrer legalen
Tätigkeit in der Duma vor-geworsen werden konnte, zur
lebenslänglichen Deportation und zum Verlust aller Rechte
verurteilt . Damit hat die Regierung der Abgeordneten¬
immunität in der Tunia den Todesstoß versetzt.

Die Widerstande gegen die Organisation derLebensmittelmarkter.
In landwirtschaftlichen  Kreisen hält man sich

noch vielfach nicht an die Bestimmungen über den B r o t -
und Me h l v e rb r a u ch. So muß der Land rat des
Weh lauer  Kreises im Amtsblatt eine Mahnung ver¬
öffentlichen , in der er ausführt , daß die Umgehung der Be¬
stimmungen über den Brot - und Mehlverbrauch nicht nur von
mangelndem Verständnis für die dringend notwendigen und
bis ins Kleinste wohlerwogenen Maßnahmen der Staats¬
regierung zeuge , sondern auch ein hohes Maß von Gewissen-
losigkeit und einen Mangel an vaterländischer Gesinnung bc-
künde, wie man sie in dieser ernsten Zeit nicht für möglich
halten sollte . Er werde daher nicht nur unnachsichtlichin allen
Fällen die entsprechende Bestrafung herbeiführen, sondern in
Zukunft auch unter Bezeichnung des Vorfalles den Namen
eines jeden rücksichtslosbekannt geben, der sich irgend welcher
Verstöße der gedachten Art zu Schulden kommen lasse.

Aber auch städtische  Kreise leisten noch manches an
Einsichtslosigkeit . Die . amtliche Feststellung der Ka r¬
toffelvorrätehat  ergeben , daß beispielsweise in Berlin-
Lankwitz in achtzehn Haushaltungen zusammen 780 Zentner
Kartoffeln vorhanden waren , sodaß aus jede dieser Haus¬
haltungen durchschnittlich43 Zentner entfallen . Zwei Haus¬
haltungen hatten zusammen 193 Zentner , eine sogar 200
Zentner . Diese Art der Vorsorge dürfte auch in anderen
Gegenden Deutschlands zu konstatieren sein. Da kann nichts
weiter Helsen, als die Beschlagnahme der über den wirklichen
Bedarf hinausgehenden Vorräte.

Beschränkungen in den öst̂ ÄchlschenvScherekn.
In der „Wiener Zeitung " wird eine Rinisterialverordnung

bekannt gemacht, durch die die Verordnung vom 80. Januar 101*'
bett-  die Erzeugung und den Verkehr von Brot und <Gebäck teil¬
weise abgeändert wird.

Durch die neue Vorschrift werden die politischen Lande-behar-
den ermächtigt, die Erzeugung von Kleingebäck einzusck»ranker, und
an besondere Bedingungen zu knüpfen oder ganz zu verbieten- Die
Erzeugung von Wasierzwiebackist nur mehr mit Bewilligung der
politischen Landesbehörde zulässig, die Erzeugung von Zuckerbäcker-
waren nur mit der Beschränkung, daß das vewendete Weizen-
und Roggenmehl ein Fünftel de» Gesamtgewichtes der Teigmenyr
nicht übersteigt. Die schon bestehende Beschränkung der Erzeu¬
gung von Zuckerbäckerwareauf zwei Tage bleibt aufrecht. Zur
Erzeugung von Keks darf von Weizen - und Roggcnmebl nur ein
Maximum von 30 Prozent de» Teiggewichts verwendet werden.
Die Erzeugung von Keks kann zeitlich eingeschränkt werde». Die
politischen Landesbehörden werden weiter ermächtigt, die gewerbe-
mäßige Erzeugung von Konditorwaren an » Butter und Teig zu
untersagen . . .. . .

In Oesterreich ist die Fülle des Klein- und Zuckorgeback» ,o
groß, daß eine Einschränkung die Bevölkerung nicht allzu sehr trifft.

ttonsumgenossenschastliê Hortschritte W4-
Die bei weitem größte Gruppe der an den Zeutralverband

deutscher Konsumvereine angeschlossenen genossenschaftlichenv»
ganisationen bilden die Konsumvereine. Die allwhrlrch iibar den
Stand der Konsumvereine aufgenommenen Statistiken sind ms
Ende des Jahres einzuliefern , sie berücksichtigen den Stand der
Konsumvereine auf Grund des letzten Jahresabschlusses, der bei den
größeren Konsulnvereinen gewöhnlich am 30. Juni , bm den tlei-
neren Konsumvereinen am 80. September stattfrndet. Sonnt negt
der Jahresabschluß der in der Statistik berücksichtigtenKonsum-
Vereine in der .Hauptsache noch vor Kriegsbeginn . Auf dos Ergeb¬
nis der statistischen Ermittlungen über den Stand der Konfum-
vereine hat daher der Krieg einen entscheidenden Snffluß nicht
ausgeübt , abgesehen von den zwei Kriegsmonaten August und Lev-
tembcr, die in da? Geschäftsjahr der kleineren Konsumvereine fie¬
len . Die Zahl der an den Zentralverband angeschlossenen Konsum-
genosienschaften erfuhr einen Rückgang von 1158 aus 1109. Die Ur¬
sache deS Rückgangs ist die BezrrlskonsumvereinSbewegung. d. h.
der Zusammenschluß kleinerer Konsumvereine zu größeren und dis
Aufsaugung kleinerer Konsumvereine durch benachbarte große Ver¬
eine. Die Zahl der berichtenden Konsumvereine erfuhr ernen
Rückgang von 1120 auf 1004. Hingegen stieg die Mitgliederzahl
von 1681105 auf 1717 819, das sind 5,0 Prozent . Der Umsatz >m
eigenen Geschäft erfuhr eine Zunahme von 472 Millionen Mark
auf 493 Millionen Marl oder um 4.4 Prozent . .

In dem laufenden Geschäftsjahre der Konsumvererne wird sich
die Einwirkung des Krieges voll bemerkbar machen. Die beiden
zentralen genossenschaftlichenOrganisationen , die Großeinkäufe.,
gesellschaft deutscher Konsumvereine und die VerlagSgesellschast
deutscher Konsumvereine, die in ihrem Jahresberichte fünf KriegS-
monate zu berücksichtigen haben, haben beide eine , wenn auch nicht
erhebliche Zunahme deS Umsatzes zu verzeichne,i gehabt. Daraus
darf geschlofferr werden , daß auch die einzelnen Konsumvereine der
mannigfachen Schwierigkeiten Herr werden , und daß das dein,che
Wirtschaftsleben trotz des Krieges außerordentlich gesund und ktt ' -
tig ist. Die deutsche Konsumgenosienschaftsbewegungdarf Mit be¬
rechtigtem Vertrauen in die Zukunft blicken, und das umso mehr,
je mehr überall die Mitglieder gegenüber ihren Genossenschaften
und die Genossenschaften selbst gegenüber ihren Zentralen un-
bedingte genossenschaftliche Hingabe und Treue üben.

vermischte Uriegsnachrichten.
„Norae? HandrlStidende" berichtet über den R ub ei kur *

in London.  Für 10 Pfund Sterling müssen jetzt 115.5 Rubel
bezahlt werden. Der Anbei steht also rund 20 Prozent unter
normal , da normaler Weise dafür etwa 0» Rubel genügten. •

lieber Kopenhagen wird ans London  gemeldet, daß der dor¬
tige H a f e n a r b s i t e r st r e i k beendet  ist. Die Unternehmer:
haben den Arbeitern die gesorderte KriegSzulage bewilligt. -ne
Verladungsarbeiten im Hasen sind größtenteils schon gestern wie¬
der ausgenommen worden. ^

In Porcia (Renetten)  strömten noch Depeschen der
„Franks. Ztg." am 21. d. Mt ?, während die Glocken Sturm läuteten.
200 bis 300 Personen zusammen , um gegen die Teuerung zu
protestieren.  Sie zogen dann zum Schlosse des Grafen von
Poreia . Die wenigen anwesenden Carabinieri wurden überrannt,
die Menge schlug die Tore ein, drang ins Innere und verwüstete
die Gemächer des abwesenden Besitzer?. Erst als ans Pordenone
Militär eintraf , wurde die Rübe wiederhergestellt. Auch in anderen
kleinen Orten Venetien? wiederholten sich Unruhen. In Mestrr
hrvtufM-ri dir Demonstranten in die Kirche ein.

Ich lud Dahlteich in die Juu <igeiellenwirtschaft ein , die
ich damals mit Max Reißer  führte . Ms Vahltaich mich
mit vorgebundcner weißer Schürze den Tisch decken sah, ver¬
schwand seine trübe Stimmung und er wollte sich vor Lachen
arrsschiftten. Er fühlte sich so behaglich bei uns , daß er gerne
noch längere Zeit da geblieben wäre.

Als er nach langen Jahren einmal Deutschland besuchte,
war er der neueren Generation fremd geworden, die sich seine
Auffassung über Lassalle nicht recht erklären konnte.

Tie Partei verdankt ihin viel . In schwierigen Zeiten
und ans kleinen Anfängen heraus sie emporzuarbeiten , hat et
sein redlich Teil beigetragoir. Auch hat er immer streng
darauf gehalten , daß der Kampf lvider den politischen Gegner
in angemessenen Fornien geführt werden solle.

Nunmehr lverden aus der Zeit der Lassalleschcn Agitation
nur ganz wenige Parteigenossen mehr am Leben sein. Er¬
wähnt sei, daß der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
August Kühn (Langenbialau ) seinerzeit der von der Gräsiti
Hatzfeld geleiteten Richtung der Lassalleaner angehört hat.

' Berläufia sei bemerkt, daß auch ein anderer Zeuge der
LassalleschenGlanzperiode in diesen Tagen gestorben ist. TieS
war der zuletzt beim „Berliner Tageblatt " angeftelltc Buch¬
händler Reinhold Schling wann,  der seinerzeit mehrere
Schriften der Lassalleaner in Frankfurt am Mcnn verlegt hat.

frankfurter Theater
Schauspielhaus. Gehts wieder aufwärts ? Im Spielplan

der laufenden Woche steht keine einzige Nichtigkeit. Bei den
Moliere-Stücken eins, da? nicht eben tief geht, aber auch feinen
Wert hat , und sonst lauter vortreffliches Gut : der Wallcnstein-
ZhkluS, Shakespeare und Moliöre — und wie am Samstag und
Sonntag , so am Mittwoch wieder Rosenows  behaglich-spöttische
Komödie „Kater Lampe ". Nun muß es sich zeige», ob dem
Publikum die bessere Kunst nicht auch besser mundet.

Rosenows Komödie ist nur für ? Schauspielhaus neu. _den
Frankfurtern wurde sie n. a. von Karlbelnz Martin in seinem
kleinen Theater stilgerecht dargeboten. Man hat häufig Rosenow
als Nachahmer von Hauptmanns „Webern " bezeichnet, die Aehnlich-
feit ist aber nur äußerlich. Nicht einmal sonderlich in der Technik.
Denn die „Weber" sind ein dramatisches Epos, die Masse  tritt
leidend und handelnd auf. Bei Rosenow sinds mehr — im Sinne
der herkömmlichendramatischen Technik — Personen,  die das
Werk bewegen, wenn auch diese Personen als typische Vertreter
bestimmter Volksschichten austreten . Und dann ist bei Rosenow
rechtes Behagen : er ist mit ganzem Herzen bei seinen Schnitzers-

leuten , lebt in ihrem Humor, hält immer wie sie im Elendshäuschen
eine Fensterbank frei , auf der es lustig grünt und blüht. Eber
noch ließe sich Rosenows Bergarbciterdrama . das in einer Frank-
fntier Maifestaufführung seine Bühnenfähigkeit erwies, dann aber
durch die Polizei verbannt wurde, mit den „Webern" vergleichen.

Die Schnitzersleute des Erzgebirges sind eingepreßt zwischen
zwei Mächte: den Waldbesitzer, der das Holz verteuert , und den
Verleger , der die Preise der Fertigware drückt. Sie haben alle
ein Teil Rechtsgefühl und Kulturüewutztsein in sich: zur offenen
Rebellion reicht aber ihre Kraft nicht, und um hündsich zu sein,
dazu sind sie innerlich zu fein geartet. So gibts im Zusammen¬
prall mit der rauhen feindlichen Gewalt kein Aufbäumen auf
Leben und Tod. aber auch kein Belauern und heimtückisches Be-
liftrn . Ein harmloser Humor breitet sich über Dinge und Men¬
schen. Der bucklige Drchergesell Reumerkel ist der Vertreter dieser
gedrückten und doch nur zum „Protest " gegen Willkür fähigen Men.
schenklasse. ES ist ein Symbol , was er als köstliche Weisheit aus
seines Vaters Lehre verwahrt : Junge , wehren kannst du dich nicht,
du muht schreien. Auf Wanderschaft im tiefsten Elend hat
der Gesell ein Kätzchen gerettet , das der Dorfkinderschwarm steini-
gen wollte: im Schicksal des Kätzchens spiegelte sich ihm daS eigene
Leben, er hielt das arme Vieh warm und die zwei wurden reichte
Lebensgefährten . Aber aus dem Kätzchen wurde der Kater Lampe,
der der Gattin des mächtigen Spielwarenverlegers Neubert die
Wäsche, besudelt. Das Vieh muß weg! Weil der Gesell sich wei¬
gert. muß die hohe Obrigkeit dem Faürikantenzorn als Werkzeug
dienen. Die Fabrikantenenergie versteht es, sogar den schlaf¬
mützigen Gemeindevorstand, bei dem doch nicht mal die Sticheleien
der ehrsüchtigen „Frau Fürstand " Wirkung tun . in Bewegung zu
setzen. Der Kater wird „verhaftet " und kommt zum Geinciudc-
diener in Pflege , bis Nenmcrkel allen « Laden ersetzte. Alt aber
der bucklige Gesell durch eine Erbschaft von £50 Talern zum Krösus
geworden und sein Vieh auslösen will, gibts die große Ucber-
raschung: der Gemeindediener hat den Kater geschlachtet, damit
doch auch mal etwas Fleischernes auf den Tisch käme, gegensn
aber hat den „Hasenbraten " der Herr Bczirksgendarm und der
Landbriefträgec . ' Ende vom Lied: der „Herr Fürstand " muß das
Sühne - und Köstengeld herausrucken und — selber dafiir anf-
kommen.

So- ist also die Philosophie des Stuckes, daß der heitere Lebens¬
mut der Bedrückten der Ueberbebung der Größen ein Schnipp¬
chen schlägt. Die größten Kartoffeln , der schwerste Geldsack und
die breitesten Beamtentressen werden zum Kinderspott, wenn die
Elendsleute ihr Elend lachend zu tragen wissen. Den buckligen
Gesellen gab Herr Ebclsbachcr.  Er verstand gut herauSZU-
stellen. daß der Bursch im materiellen und leiblichen Elend kein
Kopfhänger geworden ist, aber eben durch die Last der doppelten
Bleigewichte auch kein Draufgänger werden konnte. Die ganze
Art, wie Cbelsbacher den Gesell gab, traf das rechte, wenn auch

manche Feinheit noch heranszuheben fein mag. Daß Bucklige nrcht
so hoch zu wachsen pflegen, ist nicht des Schauspieler?, Schuld. Al»
Gemeindevorstand Ermischer trat Herr O d e m a r auf. ^ Ein
mufflig-speckiger Bauer , der das Waschen immer auf „ nachert rntr«
schiebt, viel zu schwerfällig ist, um für sein Amt sich anzustrengen
und doch voller Bange , er könnte es verlieren . Allerdings ganz
der erzgebirgifcheBauer war Herr Odemar nicht, es fehlt ihm der
Erdgeruch. Seine Frau (Frl . Klink Hammer)  brachte d,e
bäuerische Derbheit und den dummen Stolz schon besser heraus.
Der Spielwarenverleger , dem seine Steuerleistung das selbstver¬
ständliche Bewußtsein von seiner überragenden Bedeutung gibt,
sind in Herrn Schreck den passenden Vertreter , und köstlich trat
ihm in der Ueberhebung der EmpockömmlingSfrau Frl . E r n z , g
zur Seite . Herr Springer  traf so wenig wie Herr Schreck den
Tonfall des „reensten Deitsch". dafür aber brachte er echt und
wahr heraus , wie ein Meister sich aufs ticfite im Stolz getroffen
fühlt, wenn der hochgekommene Aufkäufer ihn zum Büttel seiner
Laune machen will. Nett und brav war auch das Spiel der Holz¬
dreherfrau (Frau Krall)  und ihrer Kinder. Da sind aber noch
als Verkörperung der Amtsautorität drei Uniformierte . Der Gen¬
darm. Gönnerhaft überlegen gegenüber dem „Fürstand" ; ganz
Autorität gegen den ärmlichen Gemeindediener, bis der „Hasen¬
braten " auf deni Tisch erscheint und den Herrn Gendarm rasch
jovial macht. Hochtrabend in der Reihenschanke, bis seine Hasen¬
bratenschuld ihn zur Winzigkeit berabdrückt. Die javurten Tone
traf Herr Bauer  am besten, auch gelang ibm in der Schlußszene
der Ueüergang von der Beamtenanrnaßung zur Ergebenheit gut.
Sonst war er etwas farblos. Dann Herr Auerbach  als Ge¬
meindediener mit zwölf Groschen Taglohn . Fein in seiner Er¬
gebenheit gegen „Fürstand " und GcndarM ; ausgezeichnet, wie ihn
der Appetit nach „Hasenbroten " antrieb und die Furcht vor dem
Amtsvergehen zitterir machte. Einzelheiten sollte eine verständige
Hand noch glätten , Ucbertreibungen mildern, daun gibt - eine voll¬
kommene Leistung. Frau Ilm bot sie als Frau des Gemeinde-
dieners. Wie sie' die Verschlagenheit der armen Dörflerin heraus-
braehte, die den Mann zur Uebertretung des Llmtsgebots zu locken
und den Gendarm zu täuschen weiß, das war sehr sein . Gut war
auch Herr D ä n e b o r q als Briefträger , wie er beim „Fürstand"
sich wichtig macht, in der Gemeindcdienerstube stark angesausclt
auftritt und zuletzt mit der resoluten Hilfe seiner Frau lFrb.
König)  den Rcihenschank leitet . Die Magd der Frl . Jacob  i
sollte minder plump austreten. Die böhmischen Mädels im Erz¬
gebirge sind keine tschechischen Stalldirncn.

Im ganzen war die Aufführung recht erfreulich, die von Herru
Hartung  ausgeübte Oberleitung sollte aber auf flotteres Tempo
achten. Dann käme vielleicht trotz des jede intime Stimmung töten¬
den klotzigen Theatersaals da» volle freudige Mitgchen dc- Publi¬
kums, das sich diesmal noch nicht ganz einstellte. -vk>.
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Ein deutsch« Luch über die bMsche
Aansuinvereinsbewegung.

I « eine merkwürdige Zeit hinein, die nicht geeignet erscheint
zur unbefangenen Würdigung der kulturellen Errungenschaften
anderer , uns jetzt als Feinde auf Tod und Leben gegenüberstehen
der Länder, kommt das Buch von Dr . Theodor Eassau  über
»Die Konsumvcreinsbewegungin Großbritannien " (Verlag von
Dimcker & Humblot , München und Leipzig, 1915). Diese Tat-
fache_wird indessen die deutschen Arbeiter, die auch unter den jetzigen
Verhältnissen nicht ihren Zusammenhang mit den Emanzipationö»
bestcehungen des internationalen Proletariats nicht vergessen
haben, hoffentlich nicht hindern, dem Buch die Aufnahme zu be¬
reiten , die es tatsächlich verdient, und aus ihm die Anregung und
Belehrung zu schöpfen, die es in so reichem Matze bietet.

Das Buch Cassous wurde im Aufträge des Vereins für So¬
zialpolitik geschrieben, dessen Ausschuß sich bereits in der Sitzung
dom 8. Oktober 1811 und dann in der vom 12. Oktober 1912 mit
dem Thema „Konsulnvereinswesen" beschäftigt und auf Antrag von
Professor R. Wilbrandt beschlossen hatte, angesichts der großen
sozialpolitischen Wichtigkeit der Materie in eingehende Untec»
suchurigen über diese Bewegung einzutreten . Die Untersuchungen
sollten Me geschichtliche, rechtliche, organisatorische, praktische und
soziale -- eite des Problems behandeln und zunächst durch eine Reihe
don Monographien eingeleitet werden. Als Mutter - und Muster-
lomd der konsumgenvjsenschaftlichen Bewegung wurde England als
erster Gegenstand einer solchen Monographie , zu deren Be
«rbeitung Dr. Th. Cassau, dem eine genaue Kenntnis des deut
sitzen und englischen Genossenschaftswesens aus eigener Anschauung
zur Seite stand, ausersehen.

Gastaus Buch gibt zunächst nur eine ganz kurze Darstellung
der geschichtlichen Entwicklung der britischen Konsumvereinsbewegung,
zu deren genauerem Studium es an Zeit und dem nötigen Quellen¬
material fehlte. Eine solche Geschichte, an der es bis jetzt überhaupt
noch mangelt, wird diel besser einmal von einem Engländer ge¬
schrieben. Um so eingehender beschäftigt sich Cassau mit dem, was
heute ist. Wir lernen aus Castaus Buch gerade das von der briti¬
schen Genossenschaftsbewegung kennen, was uns aus den Schilde¬
rungen der Lehrbücher, der Zeitungsartikel oder den Berichten der
zu einer oberflächlichen Besichtigung die britische Genostenschaitswelt
durchstreifenden Besucher nicht entgegentritt : ihre organisatorische
unL finanzielle Fundierung, die Art ihrer Geschäftsführung , ihrer
Propaganda , ihrer öffentlichen Tätigkeit. Wir werfen gewisser¬
maßen einen Blicks in das Räderwerk dieses gewaltigen Getriebes,
und wenn uns dieser Blick auf der einen Seite manche kleine Ent¬
täuschung bereitet und uns beweist, daß von einer absoluten Ueber-
legenheit in jeder Beziehung der britischen Schwesterbewegung über
die deutsche heute keine Rede mehr sein kann, so erfahren wir aus
der anderen Veite doch auch eine Fülle hochinteressanter Details,
die besonders für den praktischen Genossenschafterwegweisend und
«regend sein werden.

Was der deutsche Genossenschafter bei einem solchen eindringen¬
den Ltudiirm der englischen Bewegung vermißt , das ist die theore¬
tische Klärung, die prinzipielle Zielbewußtheit und dadurch Einheit¬
lichkeit und Geschlossenheit der Bewegung. Wenn auch die eng¬
lischen Konsumvereinestets unter dern Einfluß irgendwelcher Ideo¬
logien gestanden haben, so hat es sich dabei doch nirgends um ein
klares theoretisches Svstem gehandelt, das in der Praxis seinen
zweckbewußten Ausdruck gemieden hätte. Theorie und Praxis stan¬
den vielmehr — wie z. B . in der Frage der Gewinnbeteiligung —
häufig in direktem Widerstreit zu einander, wobei aber stets, dem
nüchternen Sinn des Engländers entsprechend, die praktische Er¬
fahrung den endgültigen Sieg, über alle schönen Theorien davvn-
ikstL- Der ganze Ausbau der Bewegung erfolgte nicht von einem
prinzipiellen Standpunkt aus , sondern auf Grund der sich nach
und . nach entwickelnden empirischen Bedürfnisse-, wobei das starke
Unabhängigkcitrgefühl des Briten eine große Rolle spielte. Die
Folge war daher in vielen Fällen ein loses Nebeneinander , wo wir
ein festgefügtes organisatorisches Ucbereinonder haben.

All das erklärt sich freilich zum großen Teil aus dem größeren
Alter der brüischen Genoffeuschastsbewegiung, die ein mach ganz
ungeschicktes Proletariat Vorsand, während die deutsche Bewegung
<ms der politischen und gewerkschaftlichen Schulung und Erfahrung
der Arbeiterschaft Vorteil zog. Eine weitere Folge dieses größeren
Alters ist das Mitschleppen veralteter, nicht mehr zeitgemäßer Ein¬
richtungen. Ein solcher Ileberrest aus alter Zeit ist noch die Leitung
der Vereine durch einen ehrenamtlichen Ausschuß, während die 'tat¬
sächliche Führung der Geschäfte in den Händen eines von diesem
Ausschuß gewählten und von ihm mehr oder weniger abhängigen
Geschäftsführers liegt. Da zu den Genossenschaftstagen fast nur
Ausschußmitglliederentsandt werden, so fehlt also auf diesen ge¬
rade das eigentliche sachverständige Element fast vollständig, und
diese Tagungen werden daher zu mehr dekorativen Ereignissen,
deren Beschlüße oft recht wenig von der praktischen Bewegung
respektiert werden. Selbst die englische Großeinkaufsgesellschaft hat
sich noch nicht von der Fiktion, der »ehrenamtlichen" Leitung , be¬
freien können. Dieses Riesenunternehmen mit einem Umsatz von
627 Millionen Mark und einer Eigenproduktion von 162 Millionen
Mark wird von einem ehrenamtlich angestellten Ausschuß von 32
Köpfen geleitet, der seinerseits die Direktoren für die einzelnen
Abteilungen anstellt. Freilich ist diese ehrenamtliche Leitung nichts
weiter als ein schöner Wahn? in Wirklichkeit bekommen nämlich
die Mitglieder des Ausschusses für die ihre volle Zeit in Anspruch
nehmende Tätigkeit eine Pauschalvergütung von 7000 Mark jährlich,
während allerdings die Fabrikdirektoren und Abteilungsvorstehcr
Gehälter von 5000 bis über 20 000 Mark beziehen.

Angesichts dieser und einer ganzen Reihe anderer Eigentüm-
Rchkerten, von denen uns Cassau berichtet, sind die tatsächlichen Er¬
folge der Bewegung um sv bewunderungswürdiger. In ihnen
drückt sich eben die eminent praktisch-kaufmännische Begabung des

Engländers au?, die ohne große Theorien fast instiuktiv das Rich
tigc trifft . Wie in keinem anderen Lande, ist in Großbritannien
die Genossenschaftsbewegung tatsächlich zu einem »Staat im Staar"
geworden. Im Jahre 1913 existierten dort 1387 Konsumvereine,
die 2 878 000 Mitglieder zählten. Mit ihren Familien würde das
etwa einer Bevölkerung von 10 Millionen Seelen , das ist mehr als
ein Viertel der Gesomtbevölkerung. entsprechen. In einzelnen
Landesteilen ist der Prozentsatz sogar noch bedeutend größer.
Cassau hat berechnet, daß nach den Ziffer ndes Genossenschafts
bundes für 1911 40 Prozent der schottischen und 28 Prozent der
englischen Bevölkerung den Konsumvereinen angehörten , während
in Irland die Bewegung viel schwächer entwickelt ist. Der Gesamt
Umsatz der britischen Vereine betrug 1913 1672 Millionen Mark
(gegenüber einem solchen von 800 Millionen in den deutschen Ver¬
einen). Das entspricht einem Durchschnittsumsatz pro Mitglied
von 580 (295) Mark, der eben nur durch die außerordentliche Viel¬
seitigkeit der Tätigkeit der britischen Konsumvereine möglich ist,
die das Mitglied buchstäblich von der Wiege bis zum Grabe (eine
Anzahl Vereine hat sogar Begräbnisabteilungen ) begleitet, und die
ebenso sehr bemüht ist, seinen geistigen, wie seinen leiblichen Be
dürsnissen gerecht zu werden. Denn fast alles , was bei uns an
Bildungs - und UnterholtungSbestrebungensich auf die verschieden
sten Körperschaften: Partei , Gewerkschaft, Gesang- und Sport¬
vereine usw. verteilt, liegt in England in den Händen der Genossen¬
schaft. Sie ist die sürsorgende Mutter , und es gibt genug englische
Konsnmvereinler, die die politische und gewerkschaftliche Betätigung
der Arbeiter für überflüssig oder höchstens für vorübergehend not
wendig halten, so lange eben, bis die Genossenschaft das ganze
Wirtschafts- und öffentliche Leben zum allgemeinen Besten ge¬
regelt hat.

Mag diese Einseiti^ eit in mancher Beziehung verhängnisvoll
sein, so hat sie auch andererseits die großartigsten Leistungen her¬
vorgebracht, und die Bewunderung dieser von einfachen Männern
der Praxis zutage geförderten Leistungen ist doch der stärkste Ei»,
druck, den die Lektüre des Caffauschen Buches in uns auSlöst.
Möge das ebenso flott wie gründlich geschriebene Buch der Ge¬
nossenschaftsbewegung auch in Deuffchland neue Freunde gewinnen,
wozu steilich eine Herabsetzungdes außerordentlich hohen Preises
(6 Mark) förderlich wäre. Und möge es befruchtend auf die deutsche
Konsumvereinsbewegung wirken, die, ohne in eine sklavische Be¬
wunderung und Nachahmung ihres englischen Vorbildes zu ver¬
fallen, bei allem berechtigten Stolz auf das auch von ihr beretis
Erreichte, von diesem Vorbild doch noch eine ganze Masse lernen
kann.

23. März 191$

Feldpost.
Wegen ungenügender Adresse kommen zurück: Gefreiter Back —

Karl Zscheich— Clemens Rick— Johann Lutz.
Fräulein Schüler. Feldpostabonnements zahlen Sie am besten

direkt bei uns in der Expedition.
Schützengraben 23. Wir wünschen, daß alle unsere Abonnen¬

ten pünktlich in den Besitz der »Volksstimme" kommen. Wir tun
alles , was in unseren Kräften steht und freuen uns Ihrer Aner¬
kennung. Besten Dank für Ihre agitatorische Tätigkeit in unserem
Interesse.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Dienstag , 23. März . 7 Uhr: „Der gutsitzende Frack".
Mittwoch, 24. März , 7 Uhr: »Pension Schöller".
Donnerstag , 25. März, 7 Uhr: „Sturmidyll ".
Freitag , 26. März, 8 Uhr: „Die spanische Fliege ". (Volksvor-

stellung.)
Königliches Theater.

Dienstag , 28. März, 7 Uhr: »Kater Lampe".
Mittwoch, 24. März , 7 Uhr: „Abu Hassan". Hierauf

Jahreszeiten der Liebe".
Donnerstag , 25. 'März , 6 Uhr: „Die Walküre".
Freitag , 26. März , 7 Uhr: »Wie die Alten sungen ".
Samstag , 27. März, 7 Uhr: „La Traviata ".
Sonntag , 28. März, 6 Uhr: „Lohengrin".
Montag , 29. März , 7 Uhr: »Die Rabensteinerin ".

..Die

Beschlagnahme der Vorräte an
Gerste und Mengkorn.

Dpielplan de« frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch, 24. März , 7% Uhr: „Der Vogelhändler". Auß. Abonn.
Erm . Pr.

Frankfnrter Schauspielhaus.
Mittwoch, 24. März , 148 Uhr: „Kater Lampe". Im Abonn. Kl. Pr.
Donnerstag , 25. März : Geschlossen.

Neues Theater.
Mittwoch, 24. März , 8 Uhr: „Die erste Geige". Abonn. A . Erm . Pr.
Donnerstag , 23. März , 8 Uhr: „Der Juxbaron ". Ab. A. Erm . Pr.

Konfirmanden-
Anzüge
Hüte
Wäsche

Lehrlings-Beicleiilung
empfiehlt W664

Rothschild^
Arbeiterkl . - Magazin

Wellritxstrasse 18.
Lieferant dis Konsum-Verein«.

Schvalbaeherstrasse 59.
Vorzügliche Spellen und Getränke

Nestaurattonzu jeder Tageszeit.
Ferner empfehle mein schönes
»ercinslokal . Achtungsvoll 0807

LmiiviLf Stöcklein.

Kriistiger Esel
oder auch frommes Pony wird
für die Dauer des Krieges ge-
sucht event. auch Kauf.

Rotes Kreuz, HM. 6
Marktplatz 3.

Nach der Bundesratsverordnung vom 9. März 19sz
sind mit dem Beginn des 12. März 1915 die im Reicht
vorhandenen Vorräte an Gerste (auch Mengkorn von Hasir
und Gerste) für das Reich, vertreten durch die Zentral,
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung in Berlin
beschlagnahmt . Als Gerste im Sinne dieser Verordnung gilt
auch geschroteue, gequetschte und sonst zerkleinerte Gerste.

Vorräte , die weniger als zehn Doppelzentner Geists
oder zwei Zentner Mengkorn betragen , werden von der
Beschlagnahme nicht betroffen.

Trotz der Beschlagnahme dürfen Halter von Zucht,
tieren und Pferden , sowie Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe ihre Vorräte zum Füttern in der eigenen Wirt,
schaft, sowie das zur Frühjahrsbestellung erforderliche
Saatgut zur Saat verwenden. Ferner 'dürfen Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher und gewerblicher Betriebe ihre
Vorräte zur Herstellung von Nahrungsmitteln , insbesondere
Mehl , Graupen , Malzextrakt, zur Herstellung von Gersten-
und Malzkaffee und von Bier , sowie zur Herstellung von
Grünmalz für Branntweinbrennerei und Preßhefefabrikation,
verarbeiten ; im übrigen ist die Malzzubereitung nicht
zulässig. Bierbrauereien dürfen im März 1916 und dann
vierteljährlich aus ihren Vorräten nur soviel Gerste der.
arbeiten , wie noch erforderlich ist, um die nach der Be¬
kanntmachung , betr. Einschränkung der Malzverwendung
in den Bierbrauereien vom 15. Februar 1915 (Reichsges.-
Blatt S . 97) für sie festgesetzten Malziflengen zur Bier¬
bereitung herzustellen.

Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite schafft,
beschädigt oder zerstört, verarbeitet oder sonst verbraucht,
berkauft , kauft oder ein anderes Deräußerungs - oder Er¬
werbsgeschäft über sie abschließt, wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft.

Ebenso wird bestraft, wer die zur Erhaltung der
Vorräte notwendigen Handlungen pflichtwidrig unterläßt,
oder wer als Saatgerste erworbene Gerste zu anderen
Zwecken verwendet.

Anzeigepflicht.
Wer beschlagnahmte Vorräte der dorbezeichneten Art

und Menge mit dem Beginn des 12. März 1915 in Ge¬
wahrsam hatte , ist verpflichtet, die Vorräte und ihre Eigen»
tümer bis zum 25 . März ds . Js . der Stadtverwaltung
— Zimmer 42 des Rathauses — schriftlich anzuzeigen.
Die Anzeige über Vorräte , die sich auf dem Transporte
befinden , ist unverzüglich nach dem Empfang don dem
Empfänger zu erstatten.

Vorräte , die zum Füttern , als Saatgut oder Saat-
gerst» oder zur Verarbeitung beansprucht werden, sind je
besonders anzugeben.

Unternehmer gewerblicher Betriebe sind verpflichtet,
über die in ihren Betrieben verarbeiteten Mengen bis zum
5. jeden Monats über die im abgelaufenen Monat ein¬
getretenen Veränderungen ihrer Vorräte der Zentralstelle
zur Beschaffung der Heeresverpflegung Anzeige zu
erstatten . Es ist hierbei erstmalig von den am 12. März
1915 nach der Anzeige vorhanden gewesenen Vorräten,
später von der letzten Vorrotsnachwersung auszugehen.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
derjenige anzeigepflichtig ist, der die Vorräte in der er¬
wähnten Menge in Gewahrsam hat , gleichviel ob er
der Eigentümer ist oder « tcht, daß ferner die An¬
gaben sämtliche Vorräte , einschließlich der z« ge¬
werbliche» Zwecke«, zur tierische« Ernährung , znr
Aussaat usw . bestimmte« Menge « enthalte » , diese
aber einzeln zu erläutern find, und daß die An¬
meldung in reiner anderen Gewichtseinheit als in
Zentner erfolgen darf.

Wer die Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet,
oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft . Gibt ein Anzeige¬
pflichtiger Vorräte an , die er bei der Aufnahme am 1. De¬
zember 1914 verschwiegen hat , so bleibt er von der durch
das Verschweigen verwirkten Strafe frei.

Wiesbaden,  den 19. März 1915.
Der Magistrat.W687

Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht
Buchdruckerel Riegier

BlScherstratze20. W679

Genossen! Agitiert lüf Euer Blatt!

Die Nonne
Ela Sittenroman aus dam Klosterlebea

von Deuts Diderot.
Einer der berühmtestenkulturhisto¬

rischen Romane aller Zetten,
vrei ? statt Mk. 2— nur 40  Psg.
Buchhandlung Volksstimme

Sranffutta.81.
BroStt Mtaiitn i; +ttpta : fjrnfa m.

. . . . . . . . . . .. - . . . .. — ml». .. . . . . . . . . . . . . . ..

Der Ausverkauf ist noch auf  einss verlängert.
San; besonders zünftige Einkaufs-Gelegenheit van Suchern, deren Ladenpreis jetzt aufgehoben ist und,um
Teil gut erhaltenen»«mittenden-Exemplaren, die zu enorm  niedrig geftellten preisen ausverkau'st werden.
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